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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Nene — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 

F.C.. 


tetliner 


Preis pro Suarlal 1 Thlr. 5 fgt. 
‘ 95 ärtige 1 Thlr. 11% ſgr. 
5 Inſerate: 1 ſgr. pro Petitzeile. 
4 Expedition: Krautmarkt 1053. 


2 Bel dem bevorſtehenden Quartalwechſel erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß eine recht frühzeitige Erneuerung des Abonnements ebenſo ſehr im Intereſſe 
unſerer Leſer liegt, da die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert werden können, als ſie ſelbſtverſtändlich unſeren eigenen Wünſchen entſprechen würde. 

Durch unſere Correſpondenzen ſind wir in den Stand geſetzt, die wichtigſten Nachrichten aus der Reſidenz gleichzeitig mit den Berliner Blättern zu bringen, wie andererſeits die Stunde 
der Ausgabe unſerer Zeitung eine Konkurrenz mit denſelben auch in Betreff der weſtlichen und nördlichen Staaten Europa's ermöglicht. 

Treu unſerer Ueberzeugung und dem, was wir für wahr, vernünftig und erſprießlich erkannt haben, werden wir die Zeitung keiner anderen Veränderung unterwerfen, als daß wir ihr, 


je nachdem die Heranziehung neuer Kräfte gelingt, immer mehr und mehr ein provinzielles Intereſſe zu verleihen wiſſen werden. 


Der Abonnementspreis (inkl. Stempelſteuer) beträgt pro Quartal für Hieſige 1 Thlr. 5 Sgr., für Auswärtige mit Poſt-Aufſchlag 1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., wozu alle reſp. 
Poſtanſtalten Beſtellungen annehmen. — Diejenigen geehrten Abonnenten in Stettin, welche die Zeitung in's Haus geſandt zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Vergütigung von 5 Sgr. 
pro Quartal, und wollen ſich gefälligſt in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, melden. — Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Ein neues landräthliches Wahlſchreiben. 


R. M. Im vorigen Jahre hat bekanntlich der Landrath 

von Elsner an die „ländlichen Wahlmänner des Kreiſes Ra⸗ 
tibor“ ein Rundſchreiben erlaſſen, in dem er ſelbigen unter An⸗ 
ald ſeiner Ungnade die Wahl des Fürſten Lichnowsky an⸗ 
empfahl. 
ee Verſuch, auf die freie Entſchließung der Wähler 
einzuwirken, wurde damals in der Preſſe gebührend beleuchtet, 
und ſpäter auch in der zweiten Kammer zur Sprache gebracht. 
Wir erinnern uns deſſelben noch einmal, weil ein College des 
Herrn von Elsner ſich berufen fühlt, in der nämlichen Abſicht 
an die Wahlmänner des Wahlkreiſes Droſſen eine gedruckte 
Zuſchriſt zu erlaſſen, welche wir nach der Nat.⸗Z. in nachſte⸗ 
hender Faſſung mittheilen. Der Herr Landrath ſchreibt: — 
W Wie es die Pflicht jedes guten Staats bürgers, fo iſt es 
vornehmlich die Pflicht des Landraths, mit Eifer dahin zu wir⸗ 
ken, daß nur gutgefinnte und fähige Männer in die Kammern 
gewählt werden, weil das Wohl des ganzen Landes nicht nur 
von der Pflichttreue, ſondern auch von der Einſicht und den 
Kenntniſſen der e abhängt. — Da nun durch 
den Rücktritt des Herrn v. Waldow auf Reitzenſtein die Wahl 
eines anderen Abgeordneten zur zweiten Kammer für den Stern⸗ 
berger und einen Theil des Gubener Kreiſes nöthig geworden 
iſt, welche am 26. September c. in Droſſen ſtattfinden wird, 
an der Sie als Wahlmann für den Urwahl⸗Bezirk .... Theil 
nehmen, ſo richte ich, um meinerſeits dieſe Pflicht zu erfüllen, 
die Bitte an Sie, bei der Wahl in Droſſen Ihre 
Stimme für den Aſſeſſor Wagner in Berlin abzu⸗ 
geben. Der Aſſeſſor Wagner iſt der Bruder des im Kreiſe 
ſo geachteten Herrn Prediger Wagner in Ziebingen, und ſelbſt 
ein gegchteter, treugeſinnter, gottesfürchtiger und ſehr fähiger 
Mann, der dem Vaterlande in den Kammern gewiß von großem 
Nutzen ſein wird, und ich hoffe deshalb mit Zuverſicht, daß 
Sie meine vorſtehende Bitte beachten werden. Droſſen, den 
20. Auguſt 1853. v. d. Hagen, Landrath.“ 

Der Kammergerichts⸗Aſſeſſor a. D. Hr. Wagener (wie wahr⸗ 
ſcheinlich der Mann des Wahlſchreibens zu berichtigen ſein wird) 
mag für ſeine Partei ein ſehr brauchbarer Mann ſein und ſich in 
derſelben einer großen Verehrung erfreuen; das ſcheint ſchon 
die Anzahl Adreſſen mit 6 — 10 Unterſchriften zu beweiſen, die 
ſeit ſeinem Rücktritt von der Redaktion der Kreuzzeitung täglich 
in dieſem Blatte veröffentlicht werden und die in ihrer Ueber» 
ſchwänglichkeit meiſtens ſo weit gehen, dieſen Schritt für ein 
Unglück Preußens zu erklären; wenn wir nicht irren, nimmt 
ſogar eine derſelben keinen Anſtand, ein europäiſches Verhäng⸗ 
niß daraus herzuleiten. 

Es it alſo natürlich, daß die Partei die jedenfalls bedeu⸗ 
tenden Fähigkeiten ihres Vorkämpfers in anderer Weiſe zu ver⸗ 
werthen ſucht, und das wird ſie allerdings am beſten, wenn ſie 
ihm einen Platz neben dem Abgeordneten für Schievelbein in 
der zweiten Kammer erkämpft; aber man kann es durchaus 
nicht natürlich finden, daß ein königlicher Landrath in ſolcher 
Weiſe ſeinen Einfluß, der in mehr als einer Beziehung ein ſehr 
gewichtiger ift, bei den Wahlmännern ſeines Kreiſes geltend 
macht, denn eine Kammer und eine Volksvertretung kann nur 
von Werth ſein, wenn ſie die unabhängige und wahre Mei⸗ 
nung des Landes repräſentirt, und auch nur in dieſem Falle kann 
ſie dem Gouvernement durch ihren Rath und ihre Zuſtimmung 
eine wirkliche und kräftige Stütze gewähren, wie es freilich an⸗ 
dererſeits auch möglich it, daß ihre entgegenſtrebenden Voten 
ein Miniſterium zur Reſignation veranlaſſen. Eine Kammer, 
die nur aus willfährigen und ſogenannten angenehmen Perſo⸗ 
nen beſteht, entbehrt jeder Berechtigung zu ihrem Daſein. 

Wir wollen im übrigen damit, daß wir dies bei ſolcher 
Gelegenheit geſagt haben, durchaus nicht andeuten, daß Herr 
Wagener der Regierung keine Oppoſition bereiten würde, es 
läßt ſich im Gegentheil annehmen, daß der ehemalige Redakteur 
der Kreuzzeitung in vielen Dingen mit den Maaßnahmen des 

Gouvernements nicht übereinſtimmen wird; — es kommt ung 
auch gar nicht darauf an, ob er überhaupt gewählt wird, aber 
es ſcheint uns doch einigermaßen von Belang zu ſein, wie er 
gewählt wird, und in Erwägung dieſes Wie können wir es 
nicht für wänſchenswerth halten, daß ein Mann, der eine ein⸗ 

reiche amtliche Stellung einnimmt, ſeine Wahl durch eine 
gedruckte Empfehlung an die Wahlmänner unterſtützt. 

af Berlin, vom 24. September. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, die 


Appellationsgerichts⸗Räthe von Diebitſch in Ratibor, Son⸗ 
nenſchmidt in Greifswald, Goebel in Köln und Heinec⸗ 
cius zu Köslin zu Ober⸗Tribunals⸗Räthen zu ernennen. 


Deutſchland. 


AA Berlin, 23. Septbr. Schon beginnt die Preffe 
ſich mit der auf das Jahr 1855 angekündigten allgemeinen 
Induſtrie⸗Ausſtellung zu Paris zu beſchäftigen. Nach den Mit⸗ 
theilungen zu urtheilen, welche uns von jenſeit des Rheins zu⸗ 
gehen, iſt die franzöſiſche Induſtrie bereits thätig, ſich auf den 
Wettkampf zu rüſten, welchen fie mit den gewerbtreibenden Na- 
tionen aller Welttheile eingehen ſoll. Doch wird die Pariſer 
Schauſtellung ſich bekanntlich nicht bloß anf induſtrielle Punkte 
beſchränken, ſondern auch den Erzeugniſſen der bildenden Kunſt 
vollen Spielraum geben. Neuerdings iſt auch das Projekt 
aufgetaucht, die Literatur zu einer Mitwirkung an dem allge⸗ 
meinen Civiliſationsturnier einzuladen. Zunächſt hat ſich be⸗ 
reits ein Comité von franzöſiſchen Literaten gebildet, um durch 
ihre Beiträge eine Art von Album vorzubereiten, deſſen In⸗ 
halt mannigfache Beziehungen zu den Zwecken der Ausſtellung 
aufnehmen und deſſen Ausſtellung von der gegenwärtigen Ver— 
eng | der mit der Literatur in Verbindung ſtehenden 
Künſte und Gewerbe Zeugniß ablegen ſoll. Sicher iſt, daß 
die große Schauſtellung von 1855 der periodiſchen Preſſe einen 
reichen Stoff bieten wird. Doch kann die letztere ſich noch eine 
ernſtere Aufgabe ſtellen, als die Beſchreibungen der ausgeſtell— 
ten Gegenſtände zu verbreiten und die Leiſtungen einzelner 
Meiſter oder ganzer Nationen in den verſchiedenen Gebieten 
der Induſtrie und der Kunſt abzuwägen: ſie kann auf die 
Nachtheile hinweiſen, welche aus den in vielen Ländern noch 
geltenden Beſchränkungen der Induſtrie und des Handels ent⸗ 
ſpringen, und auf die Nothwendigkeit, den die Verkehrsverhält⸗ 
niſſe regelnden Geſetzen eine größere Gleichförmigkeit zu geben. 
Wenn das Völkerrecht beſtimmt iſt, den internationalen Bezie⸗ 
hungen eine feſte Norm zu gewähren, ſo bilden offenbar die 
auf Handel und Gewerbe bezüglichen Fragen einen wichtigen 
Theil feines Gebiets. — Von der k. Württembergiſchen Re⸗ 
gierung iſt bei der Zoll⸗Conferenz der Antrag auf Abfaſſung 
eines allgemeinen für den geſammten Zollverein gültigen Han⸗ 
delsgeſetzbuches eingebracht worden. Es iſt dies ein von die⸗ 
ſer Seite wiederholter Antrag, welcher ſchon der vorjährigen 
Conferenz vorgelegen hat. Die Schwierigkeiten, welche der 
Ausführung dieſes Planes entgegenſtehen, ſind auch jetzt nicht 
geringer, als im vorigen Jahre. Die Verhältniſſe der einzel⸗ 
nen Länder und ihre Handelsgeſetzgebungen gehen ſoweit aus⸗ 
einander, daß ein allgemeines Handelsgeſetz für den geſamm⸗ 
ten Zollverein gegenwärtig noch immer zur Unmöglichkeit wird. 
Es iſt daher ſchon jetzt zu ſagen, daß der Antrag aus dieſem 
Grunde die allgemeine Zuſtimmung nicht erhalten wird. — 
Die Angelegenheit wegen der Zollbeeinträchtigungen, welche 
durch das in Leipzig beſtehende Contirungsrecht möglich wur⸗ 
den, ſoll auf der Zoll⸗Conferenz zur Sprache gebracht werden. 
In welcher Form es geſchehen wird, iſt bis jetzt noch nicht be⸗ 
ſtimmt. Eine Denkſchrift über dieſen Gegenſtand iſt der Zolls 
Conſerenz noch nicht vorgelegt worden. 

LS. Berlin, 23. September. Der Prinz Friedrich 
Karl iſt durch Unpäßlichkeit verhindert, nach Schleſien zum 
Empfange des Kaiſers von Rußland abzugehen und iſt nun 
dahin ftatt feiner der Prinz Adalbert abgegangen. — Die 
Ankunft des neuen nordamerikaniſchen Geſandten am hieſigen 
Hofe, des Herrn Vroom, iſt in dieſen Tagen zu erwarten. Der 
bisher hier acereditirte Geſandte, Barnard, wird alsdann Ber⸗ 
lin ſogleich verlaſſen, um über Paris und England in ſein Va⸗ 
terland zurückzukehren. — Der bisherige Vorſteher der Central— 
ftelle für Preßangelegenheiten, Generalkonſul Dr. Quehl, hat 
ſich bereits von den betreffenden Beamten verabſchiedet und die 
Geſchäfte jener Stelle abgegeben, um ſich für ſeinen Poſten in 
Kopenhagen vorzubereiten, wohin derſelbe, wie man hört, im 
künftigen Monat mit feiner Familie abgehen wird. Die amt 
liche Bekanntmachung über die erfolgte Ernennung pflegt erſt 
zu erfolgen, wenn das Exequatur von der jenſeitigen Regierung 
ertheilt iſt. — Seit längerer Zeit ſchon hat ſich auf den Con⸗ 
ferenzen und in den Petitionen der Lehrer die Anſicht Geltung 


verſchafft, daß die oberſte Leitung der Töchterſchulen in männ⸗ 


liche Hände gelegt werde, und gewichtige Gründe machten ſich 
dafür geltend. Dem Vernehmen nach iſt die ſtädtiſche Schul⸗ 


Deputation dieſen Wünſchen inſofern nachgekommen, daß ſie die 


geiſtlichen Schulvorſtände mit Inſtruktion verſehen hat, wonach 


die Schulvorſteherinnen, ſo weit ſie deſſen entbehren, ſich mit 
einem männlichen Beiſtande zu verſehen haben. Die Funktio⸗ 
nen deſſelben erſtrecken ſich aber nur auf die innere Organiſa⸗ 
tion der Schule, die Entwerfung der Lektionspläne, Abzweigung 
der einzelnen Objekte u. dgl. Wie es ſcheint, will man auch 
fernerhin bei Verleihung von Vorſteherſtellen an Töchterſchulen 
die oberſte Leitung nicht mehr in die Hände von Frauen legen. 


— Die vorgeſtrige Sitzung des Kirchentags war die 
erſte der den Angelegenheiten der inneren Miſſion gewid⸗ 
meten. Der Vorſitzende verlas den Bericht des engeren Aus⸗ 
ſchuſſes über die Thätigkeit ſeit dem vorigen Jahre und über 
die Ausführung der in Bremen gefaßten Beſchlüſſe. Der Be⸗ 
richt umfaßte eine ganze Reihe von Gegenſtänden, welchen der 
Eifer der Freunde der innern Miſſion ſich zugewendet hat: die 
Sonntagsfeier, die geiſtliche Fürſorge für die Verbrecher, für 
die Eiſenbahn- und Kanal-⸗Arbeiter, für die entlaſſenen Sträf⸗ 
linge, die Angelegenheit der Geſellenvereine u. ſ. w. Beſonders 
wurde auch des Erfolges gedacht, welcher die Beſtrebungen die⸗ 
ſer Art für Berlin begleitet hat und namentlich in der 1487 
tung eines Mutterhauſes hier hervorgetreten iſt. Die kirch⸗ 
lichen Zuſtände der großen Städte des evangeliſchen 
Deutſchlands waren demnächſt Gegenſtand der Verhandlung. 
Prälat v. Kapff aus Stuttgart verlas ein umfaſſendes Referat 
über dieſen Gegenſtand, das zu dem Ergebniß hinführte, daß 
die Verbeſſerung dieſer Zuſtände hauptſächlich durch größere 
Emſigkeit der Geiſtlichen großer Städte in der Seelſorge in⸗ 
nerhalb ihrer eigenen Parochien herbeizuführen ſei. Eine An⸗ 
zahl Mitglieder, welche, wie der Vorſitzende bemerkte, wegen 
ihrer reichen Erfahrungen auf dieſem Gebiete ſchon im Voraus 
zur Mittheilung derſelben eingeladen waren und einen Vortrag 
zugeſagt hatten, ergingen ſich ausführlich über dieſen Gegen⸗ 
ſtand. Der Zuſtand der geiſtlichen Verwahrloſung einzelner 
Großſtädte wurde von dieſen Rednern mit mehr oder minder 
grellen Farben geſchildert. Kandidat Quiſtorp aus Stettin 
namentlich wußte Thatſachen aus dieſer Stadt mitzutheilen, die 
zum öftern Aeußerungen des Unwillens und des Entſetzens her⸗ 
vorriefen. — Die Verſammlung trat den Vorſchlägen des Re⸗ 
ferenten bei. — Vor und zum Theil neben der Hauptverſamm⸗ 
lung hatten die Spezialkonferenzen in dem Gebäude der zwei⸗ 
ten Kammer ſtattgefunden. Die eine, unter Schnaaſe's Vorſitz, 
war der religibſen Kunſt in der evangel. Kirche und Beſpre⸗ 
chungen über die Wirkſamkeit und Ausſichten des dieſem Ge⸗ 
genſtande dienenden Vereines gewidmet; die zweite unter Vor⸗ 
ſiz des Paſtors Kuntze der Entpaltfamteitslache. Noch eine 
dritte Konferenz fand im Ständehauſe zur Beſprechung über 
die geiſtliche Verſorgung der im Weſten Nordamerika's wohnen⸗ 
den evangeliſchen Deutſchen ſtatt, für welche Angelegenheit ſich 
gleichfalls ein Verein gebildet hat. (Nat.⸗Z.) 


Elbing, 22. September. Da bei uns nach erfolgter 
Auflöſung der Stadtverordneten-Verſammlung neue Wahlen 
bevorſtehen, ſo dürfte folgendes Faktum von um ſo größerem 
Intereſſe ſein. Am Montage wurden der Direktor Hertzberg 
und die Oberlehrer Büttner, Kreuſſig und Lieber, am Dienſtage 
die ordentlichen Lehrer Schilling und Neumann auf die hieſige 
Polizei gefordert. Dort wurde ihnen mitgetheilt, daß in Folge 
eines Befehls des Herrn Unterrichts-Miniſters fie wegen ihrer 
vorjährigen Wahlen zum Gemeinderathe verwarnt werden ſoll⸗ 
ten. Der Herr Miniſter hätte aus dem ihm vorgelegten Be⸗ 
richte erſehen, daß ſie für die Kandidaten der ſchon damals 
oppoſitionellen Majorität geſtimmt und ſchon dadurch zu er⸗ 
kennen gegeben hätten, daß auch ſie oppofitionelle Beſtrebungen 
billigten. Würden fie daher auch in einem künftigen Falle in 
gleichem Sinne verfahren, ſo müſſe der Herr Miniſter anneh⸗ 
men, daß ſie das Vertrauen nicht verdienten, welches ihr Amt 
und Beruf erforderten. Er würde ſich alsdann genöthigt ſehen, 
zu ernſteren und ſtrengeren Maßregeln zu ſchreiten. Außerdem 
wurde den Betreffenden, ebenfalls auf Befehl des Miniſters, 
die Weiſung gegeben, daß ſie binnen drei Tagen bei Strafe 
des Ungehorſams ihren Austritt aus der Bürger-Reſſource der 
Polizei nachzuweiſen hätten. Was dieſe Reſſource vergangen oder 
welches Vergehens die Lehrer ſelbſt außerhalb derſelben ſich 
hätten zu Schulden kommen laſſen, war nicht angegeben, und 
konnte auch nicht angegeben werden, da wohl Verdächtigungen, 
aber keine Verdachts gründe vorliegen. Das iſt Alles, was 
ich bisher über ein jedenfalls höchſt beachtenswerthee Faktum 
habe in Erfahrung bringen können. f (N. 3.) 
22. September. Die Königl. Regierung 


Magdeburg, „Die der hieſigen 


hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: 


freien Gemeinde mittelft Reſkripts der Königl. Miniſterien 
der geiftlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten und 
des Innern vom 13. Jauuar 1848 ertheilte Konzeſſion, wo⸗ 
durch dieſelbe als eee e genehmigt 
worden, iſt durch Verfügung vom 27. Auguſt d. J. von den 
gedachten Königl. Miniſterien zurückgenommen worden. — 
ir bringen dies un l auf die Verordnung vom 
30, März 1847 hiermit zur öffentlichen Kenntniß. Magdeburg, 
den 16. September 1853. Königl. Regierung, Abtheilung des 
Innern. gez. Oelrichs.““ x 4 
Vom Neckar, 20. September. Die mehr erwähnten 
Verhaftungen wegen der 1 zerſtörten Eiſenbahn ſcheinen, 
obwohl ſie im Ganzen bereits nahezu 30 Perſonen betreffen, 
noch nicht genügen zu wollen. Sollte das Gerede wahr ſein, 
daß ein heſſiſcher Beamter von Bergſtraße, welcher aus 
frühern Prozeſſen Grenzlokalitäten und Individuen genau kennt, 


ſich zur Unterſtützung des Inquirenten um dieſen befindet, dann 
dürfte die Requirirung und Vernehmung heſſiſcher Unterthanen 
den Prozeß in die Länge ziehen. Fr. J.) 


Aus dem Osnabrückſchen, 20. September. Vor 
mehreren Tagen hat in der Bauerfhaft Nemden, Kirchſpiels 
Holte, zwiſchen dort liegenden Dragonern und mehreren 
Bauernknechten eine bedeutende Schlägerei ſtattgefunden. Zwei 
Dragoner ſollen derart verwundet worden ſein, daß ſie haben 
nach Osnabrück in das Hospital gebracht werden müſſen. Die 
Dragoner werden als die erſten Urheber dieſer Schlägerei ge- 
nannt. Hoffentlich wird eine nähere Unterſuchung ans Licht 
bringen, in wie weit dieſe Beſchuldigung begründet iſt. Von 
den Knechten ſoll keiner bedeutende Wunden davon getragen 
haben, was um ſo mehr zu bewundern iſt, als die Dragoner, 
wie es heißt, von ihren Säbeln Gebrauch gemacht und ſieben 
Knechte gegen etwa vierzehn Dragoner ſich BUN: haben. 

(3. f. N.) 
Harburg, 21. September. Man bemerkt, daß das dä⸗ 
niſche Wachtſchiff auf der Elbe ſich in die Mitte des Fahrwaſ— 
ſers gelegt hat. Was damit beabſichtigt wird, iſt nicht wohl 
einzuſehen, wenn nicht etwa Conflikte herbeigeführt werden ſol— 
len, durch welche dann die Nothwendigkeit einer bewaffneten 
Sttompolizei bewieſen werden könnte. Vielleicht aber kommt 
es den Dänen auch nur darauf an, den Deutſchen zu beweiſen, 
daß ihre Reklamationen nichts vermögen, als weitere däniſche 
Unverſchämtheiten hervorzurufen. (3. f. N.) 


' Oeſterreich. 

Wien, 21. September. Der Kaiſer iſt geſtern Mittag 
wieder nach Olmütz zurückgekehrt. Heute früh wurden die un⸗ 
gariſchen Kron⸗Inſignien wieder feierlichſt nach Ofen zurückge⸗ 
führt. Die „Wiener Ztg.“ theilt die Erwiderung des Kaiſers 
auf die Anrede des Erzherzogs Albrecht bei der feierlichen Ueber— 
gabe der Krone, wie folgt mit: 

„Ich nehme die heilige Ungariſche Krone und die Kron- Infignien 
aus Euer Liebden Hand entgegen und verehre es als ein neues Zeichen 
der fo ſichtbar über Mir und Meinem Reiche waltenden göttlichen Vor⸗ 
ſehung, daß durch deren gnädige Fügung dieſe ehrwürdigen Kleinodien 
in Meine Hände zurückgelangt find. Ich empfange zugleich mit Befrie⸗ 
digung den erneuerten Ausdruck wahrer Unterthanstreue, welche Mir 
Euer Liebden bei dieſem Anlaſſe im Namen Meines Königsreichs Ungarn 
darbringen. Um dieſem Mir fo tbeuren Lande einen Beweis Meines 
Vertrauens und Meines kalſerlichen Woblwollens zu geben, finde Ich zu 
verfügen, daß die heilige Krone und die Kron⸗Inſignien ſofort wieder in 
das Land zurückgeführt und daſelbſt unter Euer Liebden Obſorge aufbe⸗ 
wahrt werden. Gott dem Allmächtigen wollen Wir danken und zu Ihm 
die Bitte erheben, daß Seine Hand über Uns und Unſeren Völkern, 
welche Wir alle mit gleicher Liebe umfaſſen, fort und fort ſchirmend und 
ſegnend ruhen möge!“ er 

— Wie verlautet, wird der Miniſter des Aeußern, Graf 
Buol⸗Schauenſtein, dieſer Tage nach Olmütz abreiſen. Auch 
der k. engliſche Geſandte, General-Lieutenant Lord Weſtmore⸗ 
land, begeben ſich noch in dieſer Woche dahin. Der k. ruſſiſche 
Geſandte, Hr. v. Meyendorff wird, wie bekannt, von Warſchau 
Die Abreiſe des k. preußiſchen Geſand⸗ 
Grafen von Arnim, iſt vorläufig auf 
Der artiſtiſche Direktor des k. k. Hof⸗ 
Theaters, Herr Laube, iſt heute nach Olmütz abgereiſt, 


Die Menagerie im Urwalde. 
Skizze von F. Gerſtäcker. 
(Schluß.) 


Steward hatte ſich gleich von Anfang an des Franzoſen 
angenommen und ſein Möglichſtes verſucht, die raſenden Trun⸗ 
kenbolde zur Vernunft zu bringen, wean auch vergeblich. Er 
war auch der, der den Franzoſen zuletzt noch abhielt, ſich wies 
der zwiſchen die Schaar zu ſtürzen und niederzuſtoßen, was 
ihm in den Weg käme. Mit Gewalt ließ ſich nichts gegen die 
Uebermacht ausrichten, und fie hätten ihm ſelber noch obendrein 
eine Kugel durch den Kopf geſchoſſen. N 

Es koſtete übrigens Mühe, den gereizten und mißhandel⸗ 
ten Franzoſen zu ruhiger Ueberlegung zu bringen, und erſt die 
völlige Gewißheit, gegen die Maſſe auch nicht das Mindeſte 
ausrichten zu können, zwang ihn, wider ſeinen Willen, noch 
ſpät in der Nacht den Richter, den er erſt etwa um 11 Uhr 
fand, aufzuſuchen und ſeine Klage vorzubringen. 

Der Richter, ein ſehr ruhiger, vernünftiger Mann, hörte 
ihm aufmerkſam zu und ließ ſich mit Steward's Beihülfe den 
ganzen Verlauf der Sache in die kleinſten Details hinein erzähs 
len; dann nahm er den Franzoſen allein vor und erklärte ihm, 
wie er durch das Gericht ſelber wohl jedenfalls einen Rechts- 
ſpruch zu ſeinen Gunſten (denn die Sache ſei zu wahnſinnig, 
auch nur bezweifelt zu werden), nie aber eine genügende Ent⸗ 
ſchädigung von den Leuten ſelber bekommen könnte, die alle 
eben nur ihre Pferde und Büchſen und lange noch nicht ein⸗ 
mal ſo viel Eigenthum beſäßen, als ihnen das Gefeg in den 
weſtlichen Staaten zuſpräche, ebe fie dürſten ausgepfändet 
werden. Nichts deſto weniger ſagte er ihm ſeine Hülſe zu 
und rieth ihm nur, ſich am nächſten Tage vollkommen ruhig 
zu verhalten, den todten Affen dagegen auf eine alte wollene 


— Die Wiener „Preſſe“ meldet im Widerſpruch mit der 
telegrah. Depeſche, daß die Wiener Konferenz auf den Vorſchlag 
des türkiſchen Geſandten wieder auf die Kollektivnote zurückge⸗ 
kommen war, unter Wien, 21. Sept.: „In der orientaliſchen 
Frage iſt ein entſcheidender Schritt geſchehen. Die hieſige Ge⸗ 
ſandten⸗Konferenz hat den Vorſchlag Frankreichs, zur Beſeiti⸗ 
gung der Beſorgniſſe der Pforte eine Kollektivnote nach 
Konſtantinopel zu ſenden, verworfen. Graf Buol⸗Schauen⸗ 
ſtein erklärte: der öſterreichiſche Nuntius Baron Bruck habe die 
allerbeſtimmteſte Weiſung zur Durchſetzung der unabgeänderten 
Ausgleichungsnote erhalten. Die Repräſentanten von England 
und Frankreich gaben die Erklärung ab: der weſentlichſte Punkt 
in der ganzen Streitfrage ſei jetzt, in Konſtantinopel auf die 
Annahme der unabgeänderten Wiener Note energiſch hinzuwir⸗ 
ken, und ſeien demgemäß Lord Stratford de Redcliffe und Herr 
Delacour in Konſtantinopel inſtruirt.“ 


Belgien. 

Brüſſel, 21. September. Der Prinz von Chimay hat 
heute den Befehl erhalten, nach Lille abzureiſen, um den Kaiſer 
der Franzoſen zu begrüßen. Dieſes Faktum allein, glauben 
wir, iſt hinreichend, um Gerüchte über eine Invaſion in Bel⸗ 
gien zu widerlegen. Beſteht irgend eine Unruhe in Belgien, ſo 
entſpringt ſie aus der furchtbaren Theuerung der Lebensmittel, 
aber nicht aus Furcht vor einer Invaſion, die jetzt weniger 
als je zu befürchten iſt. Auch von einer Beſtürzung der Han⸗ 
delswelt in Folge der orientaliſchen Frage iſt, Gottlob! in Bel⸗ 
gien noch nichts zu ſpüren. (K. Z.) 
Niederlande. 

Haag, 20. September. Der Beſuch, den Se. Maj. 

der König vom Lager von Zeyſt aus der Stadt Utrecht ge> 
macht hat, hat zu Demonſtrationen der loyalſten Natur Veran- 
laſſung gegeben. Eine von vielen Perſonen unterzeichnete 
Adreſſe iſt dem Könige übergeben, welche zwar nicht ausdrück⸗ 
lich auf die religibſe Frage eingeht, doch aber als eine Dank— 
ſagung für das Cultusgeſetz oder vielmehr für die bei Gelegen- 
heit deſſelben von der Regierung eingeſchlagene Richtung be— 
trachtet werden darf. Dieſe Adreſſe fand den herzlichſten Em- 
pfang und Se. Majeſtät äußerte unter Anderm: „Ich bin 
nicht einer von denen, welche leicht Thränen haben, aber ſie 
ſind in meinen Augen, wie man ſie in den Ihrigen ſieht.“ 
Auf die Anweſenheit Sr. Majeſtät in Utrecht iſt bereits eine 
Münze geſchlagen. (N. P. Z. 


Frankreich. 

Paris, 21. Septbr. Heute Vormittags war Miniſter⸗ 
rath in St. Cloud unter dem Vorſitze des Kaiſers, der morgen 
mit der Kaiſerin die bis zum 29ſten dauernde Reiſe nach den 
nördlichen Departements antreten und auf derſelben, nach dem 
heute Abends von der Patrie veröffentlichten Programm, in 
nachſtehenden Orten kurze Zeit verweilen wird: Arras, Douai, 
Valenciennes, Lille, Roubair, Turcoing, St. Omer Lvierſtün⸗ 
diger Aufenthalt im Lager von Helfaut), Dünkirchen, Calais, 
Boulogne, Abbeville und Amiens. 
Fünf bis ſechs deutſche Blätter, darunter die Kölniſche, 
die Augsb. Allgemeine, die Breslauer, die D. Allg. Z., wurden 
heute auf der Poſt ſaiſirt. Nur einigen Exemplaren der Allg. 
tg. gelang es, der Razzia zu entgehen. Aus einer ſolchen 
Nummer habe ich erſehen, daß dieſes Blatt wegen eines pariſer 
Artikels ſaiſirt wurde, worin geſagt iſt, daß man den König der 


gen, wie? f 

Nüchtern? wiederholte Ned, ſich erſtaunt die Augen rei⸗ 
175 Was zum Henker ſeid denn Ihr, und was wollt Ihr 
ier 

Ich bin ein guter Freund, Ned, ſagte der Fremde mit 
unbeſchreiblicher Kaltblütigkeit, und möchte Euch gern einen 
Dienſt erweiſen. 

Dienſt erweiſen? brummte der junge Backwoodsmen, wer 
zum Henker hat Euch ſchon verlangt — Ihr ſeid wohl ein 
Advokat? N 

Ja, Ned! ſagte der Fremde, ſich mit großer Ruhe einen 
Span von dem Stuhl herunter ſchneidend, auf dem er ſaß, 
dieſen dann zu kleinen Atomen zu zerſchnitzeln. 

Und was habe ich mit einem Advokaten zu thun, wenn's 
an em? iſt, rief Ned, der meine Sache gegen Osthorne 

rt 

Ihr ſeid geſtern fidel geweſen, Ned, ah? 


Geſtern? — wer? — ich? — ja, ich glaube — pen und 


| 
) 
f 


gen Belgien iſt daher jetzt gar nicht zu denken. — Höͤchſten 
Orts ſoll man, was den Orient betrifft, wieder kriegeriſcher 
geſinnt ſein. Die orientaliſche Politik des Weſtens iſt indeß 
in der letzten Zeit ſo oft geändert worden, daß kein Menſch 
mehr den in dieſer Beziehung circulirenden Gerüchten Glauben 
beimißt. Selbſt wenn es zum Kampfe an der Donau kommen 
ſollte, wird man nicht an der Erhaltung des Weltfriedens vers 
zweifeln. — An der heutigen Börſe eirkulirte ein ſeltſames Ge⸗ 
rücht. Es war dort die Rede von einer Anleihe, welche die 
Londoner Bank bei der Bank von Frankreich machen wolle. 


Großbritannien. 
London, 21. Sepeember. Seit geſtern iſt die orienta⸗ 
liſche Frage in ein neues Stadium getreten. Die Morning 
Poſt meldet nämlich tbelegraphiſch aus Wien, 19. Sept., über 
Paris, daß bei einer Conferenz⸗Sitzung ſich die Mächte eini⸗ 
ger Maßen geſchieden haben: daß Oeſterreich dem Vorſchlag 
der beiden westlichen Mächte nicht vollſtändig beitrete, nämlich 
dem Sultan keine Bürgſchaft gegen künftige Einmiſchungen 
Rußlands in einer Collectiv⸗Rote geben wolle. Graf Boul 
habe erklärt, daß der von Drouin de l'Huys überreichte Noten⸗ 
Entwurf nicht genug auf Annahme dringe. Energiſche Wei⸗ 
ſungen ſeien Herrn v. Bruck zugeſandt worden, des Inhalts, 
daß, da die Umſtände kein Geſammt⸗Handeln erlauben, jeder 
einzelnen Macht freiſtehe, was für Bürgſchaften zu geben ſie 
für gut finde, aber daß es vor Allem nothwendig ſei, auf der 
Annahme der urſprünglichen Note Seitens der Pforte zu be⸗ 
ſtehen. Die Conferenz ſehe die Lage der Dinge in Konſtanti⸗ 
nopel als ſehr bedenklich an. Dieſelbe telegraphiſche Nachricht 
aus Wien hat das Morning Chroniele erhalten. Das iſt aber 
nicht Alles. Es ſcheint, daß noch wichtigere Nachrichten ein⸗ 
getroffen ſind, Nachrichten, die es den weſtlichen Mächten un⸗ 
möglich machen werden, dem Sultan die Annahme der ur⸗ 
ſprünglichen Wiener Conferenz-Note zu empfehlen, geſchweige 
zu befehlen, ohne damit offen zu erklären, daß ſie mit Sack 
und Pack ins ruſſiſche Lager übergegangen ſind. Die Poſt 
ſagt nämlich: „Es iſt zu unſerer Kenntniß gekommen, daß 
Rußland den vier Mächten ein Aktenſtück zugeſandt hat, wel⸗ 
ches jedenfalls in England mit tiefem Erſtaunen aufgenom⸗ 
men worden iſt. Indem der Czaar ausführliche Gründe für 
die Verwerfung der türkiſchen Modifikationen anführt, äußert 
er ſich vollſtändig über die Wiener Note ſelbſt. Er ſieht jene 
Note nicht — wie die vier Mächte wollten — als das äußerſte 


( ift, wir haben 
iſt mir ſo wüſt noch und ſo voll — Unſinn, daß der Menſch 


ſagte der Fremde trocken; ein Waldmen 
Beſtie, fo viel liegt auf der Hand, und wenn irgend ein uns 
glückliches Weſen draußen im Walde verwildert, verlangt es 
ſchon Menſchlichkeit und Chriſtenpflicht, daß wir uns deſſen 
annehmen und es vor Schaden bewahren. Hetzen wir aber 
wilde Beſtien darauf, denen zu begegnen ihm die Waffen 
fehlen, fo giebt das eine böfe, böſe Sache, und eine gerechte 
Jury wüßte auf Mord entſcheiden. IL a 
Den Teufel auch! rief Ned, und der ängſtliche Blick, den 
er auf den Fremden warf, bewies, wie die Andeutung ge⸗ 
nügt hatte, ihm die Sache von einer Seite zu beleuchten, an 
die der junge Burſche bis dahin noch mit keiner Sylbe ge⸗ 


dacht. Im Anfang wollte er das Ganze auch noch auf die 


des überreicht. 


das Morning Chronicle, welches fein Raiſonnement mit matt⸗ gegen eine Uebermacht zu kämpfen, da fie der Beſatzung von 


herzigen Hoffnungen auf weitere friedliche Unterhandlungen ] Amop, die auf 12 bis 15,000 Mann angegeben wird, blos 8⸗ 


ſchließt. Niemanden kann es entgehen, daß der kühne Frei⸗ 
muth des Czaaren der Weisheit von Downing Street das 
letzte Schlupfloch verſtopft hat. Nicht das „übrige Europa“, 
wie Poſt ſagt, ſondern die Herren in Downing Street und in 
den Tuilerien hören die Auslegung des Czaaren mit „tiefem 
Erſtaunen“ an. Die ganze unabhängige Preſſe Europa's las 
die Wiener Note mit denſelben Augen, wie der Sultan und 
der Czaar. Nur die offiziellen Blätter Englands und Frank⸗ 
reichs glaubten oder affektirten den Glauben, daß die Wiener 
Conferenz-Note allen Forderungen Rußlands die Spitze 


abb a 
va K üer k ei. 


Konſtantinopel, 6. September. Die Bevölkerung ſſt 
dermaßen aufgeregt, daß die Politik, die Diplomatie, daß alle 


vermittelnden Noten der Großmächte Europa's nichts gegen den 


feſten Willen eines Volkes vermögen, das feine Kraft und feinen 
Muth aus der Religion und Vaterlandsliebe ſchöpft. Bei die⸗ 
ſem Entſchluß des ganzen Volkes vermag die ottomaniſche Re⸗ 
gierung nicht, Rußland Conceſſionen zu machen, ohne ſich ſelber 
u e was auch die vermittelnden Mächte für Rath⸗ 
je ge ertheilen. Andrerſeits fol die Pforte von Perſien die 


Zuſage erhalten haben, daß es im Falle eines Krieges ein Hülfs⸗ 


heer von 60,000 Mann ſchicken werde. Dies weiß Rußland 
ſehr wohl. Auch räumte die Kaukaſusarmee ſeit 25 Jahren 
behauptete Punkte, und dieſe Truppen lagern zwiſchen dem 
Meere und den Bergen. Die Türken ſind überzeugt, daß die 
Georgier ſich beim erſten Kanonenſchuß gegen Rußland erheben 
werden. Der Bai von Tunis ſchickt fortwährend Geld und 
Truppen. Vor einigen Tagen haben die in Konſtantinopel 
wohnenden Juden dem Sultan eine bedeutende Summe Gel⸗ 
Hiernach können Sie begreifen, weßhalb die 
forte ſich weigert, die Wiener Note zu unterzeichnen und weß⸗ 
15 ſie gegen den Rath Englands und Frankreichs mit Ge⸗ 
walt erzwingen will, daß die Donauprovinzen geräumt werden; 
weshalb ſie ſelbſt im Falle, daß ſie von England und Frank⸗ 
reich verlaſſen wird, auf ihre eigenen Kräfte zählt und auf 
die Vereinigung aller Bekenner des Islams, um die Anſprüche 
Rußlands mit den Waffen in der Hand zurückzuweiſen. 
(Union.) 
— 8. September. Der Courrier de Constantinople er: 


ſchien nun ſchon zweimal blos auf einem halben Bogen. Die 


Redaktion entſchuldigt dies auffallender Weiſe nun damit, daß 
die Regierung mehrere Artikel geſtrichen habe. Dieſe Artikel waren 
ſicher nicht gegen die türkiſche Regierung gerichtet, es war wohl nur 
Rückſicht für eine oder die andere auswärtige Macht, was die 
Pforte zur Unterdrückung dieſer Artikel veranlaßte. — Daß der 
Bai von Tunis neuerdings einen Schlaganfall erlitt, haben Sie 
vielleicht Schon erfahren. In dieſem Augenblick würde ſein Tod die 
Löſung der ohnehin ſchon genug verwickelten orientaliſchen Frage 
noch mehr erſchweren. (A. Z.) 
O ſtin dien. 


Bombai, 30. Juli. Die Berichte aus dem Birmanen⸗ 
reiche und aus Pegu ſind nicht ſehr tröſtlich, trotzdem der Kriegs⸗ 
lärm dort zum Schweigen gebracht iſt. Der jetzige Zuſtand 
ſieht ſich mehr wie ein Waffenſtillſtand, denn als Friede an. 
Die Regierung iſt gegen die birmaniſche Diplomatie offenbar 
auf ihrer Hut, giebt keinem Staabsoffizier der Oceupations⸗ 
Armee Urlaub und läßt keine Frau von Rangoon aus weiter 
reifen, weil fie die Straßen nicht für ſicher hält. Der English 
man (das indiſche Oppoſitionsblatt) kommt ewig darauf zurück, 
daß der Hof in Ava nur ſo lange, als ihn die Hungersnoth 
im Lande zwingt, friedlich bleibt, und daß die Einverleibung 
von Pegu noch manchen harten Strauß und viel baares Geld 
koſten werde. Doch, glaubt er, ſei Pegu eine ſehr werthvolle 
Acquiſition, vorausgeſetzt, daß man fie beſſer zu benützen wiſſen 
wird, als man von der jetzigen unfähigen Verwaltung In⸗ 
diens je erwarten kann. — Die neueſten Berichte über die Zu⸗ 
ſtände in China (Hongkong, 23. Juli) beſchränken ſich auf 
Folgendes: Es beſtätigt ſich, daß die Kaiferl, Generale am 19. 
Juni einen Verſuch machten, Amoy wieder in ihre Hände zu 
bekommen und zurückgeſchlagen wurden. 


leichte Schulter nehmen und von ſich wälzen; der Fremde aber 
bat ihn, mitzukommen, und führte ihn dann zu dem Zelt des 
Franzoſen, der, wie ihnen geſagt wurde, nach dem Courthouſe 
gegangen war, und wo ſie die Leiche des Waldmenſchen aus⸗ 
geſtreckt und zugedeckt unter der blutigen Decke fanden. 

Dieſer Anblick verfehlte ſeine Wirkung nicht — Ned ſah 
ſich ſchon in der verzweifelten Lage eines auf Mord Angeklag⸗ 
ten, und die einzige Möglichkeit, dem noch zu entgehen, war 
nach des Advokaten Rath, ſich mit dem Franzoſen abzufinden 
und ihn zu überreden, eben nicht klagbar zu werden. Die 
Theilnehmer des geſtrigen Abends wurden deßhalb raſch und 
unter der Hand zuſammen berufen, und dieſe beſchloſſen, eine 
Deputation an den Richter zu ſchicken und ihn um ſeine Mei⸗ 
nung zu fragen. 

Der Richter antwortete ihnen ausweichend — er wolle 
ihnen keine Vorſchriſten machen; feiner Stellung nach dürfe er 
nicht im Voraus fein Urtheil über eine Sache geben, die erſt 
im Verlauf der Aſſiſen vor ſeinen Stuhl gebracht werden ſollte; 
aber wenn er dabei betheiligt wäre, wüßte er, daß er ſich mit 
dem Franzoſen vergleichen würde, und wenn es ihm alles koſten 
ollte, was er werth wäre. 

Noch an demſelben Morgen hatte Mr. Bertrand eine ge⸗ 
heime Unterredung mit Ned Holly; das Gericht nahm auch 
ſeinen Anfang, aber der Franzoſe klagte nicht, und am anderen 
Morgen ſtanden ſeine Wagen wieder gepackt und zur Reiſe 
gerüſtet, des Aufbruchs gewärtig. f 

en Shimpanſe halte er am Abend vorher ordentlich be⸗ 
graben, das Catamount abgeſtreiſt und das Fell auf einen 
der Kaſten zum Trocknen genagelt; ſtatt ſeines kleinen Pony’ 
aber, der heute mit einem Tau am letzten Wagen befeſtigt war, 
ritt er Ned Holly's prachtvollen Hengſt, den dieſer eigentlich 
zum Verkauf mit nach Franelsville gebracht und nicht ganz mit 
Unrecht geglaubt halte, dreihundert Dollars dafür zu löſen, 


Sie hatten allerdings 


bis 10,000 gegenüber zu ſtellen hatten. Der neue Sieg ſcheint 
übrigens nicht wohlthätig auf die Moralität des „Patrioten⸗ 
Heeres“ eingewirkt zu haben. Ihre Führer in Amoy, denen 
es ſtark an Geld gebrach, ſollen ſich in letzterer Zeit viel Ers 
preſſungen zu Schulden kommen laſſen. Ihre Macht befeſtigt 
ſich ſichtlich; ungenügend wie ihre Organiſation auch iſt, über⸗ 
ragt ſie doch die der Kaiſerl. Truppen bei weitem; Fanatismus 
thut auch das ſeinige: und fo kann man den Fall der gegen⸗ 
wärtigen Dynaftie als eine ziemlich ausgemachte Sache anneh— 
men, wobei es ſich nunmehr weniger um das Wie? als um 
das Wenn handelt. Am 11. Juli hieß es in Shangai (ſpätere 
Nachrichten von da fehlen), die Inſurgenten ſeien auf dem 
Punkte mit dem größten Theile ihrer Macht geradezu auf Pe- 
king loszumaſchieren. Die Beſatzung von Amoy war bereits 
gegen Weſten und Norden abmarſchirt und hatte ein oder zwei 
Städte weggenommen. Im Ganzen iſt jedoch über ihre Ope— 
rationspläne ein undurchdringlicher Schleier geworfen. — In 
Ningpo war noch alles ruhig; dagegen war die Aufregung in 
Foſhaw ſo groß, daß der Belagerungsſtand verſtärkt wurde. 
Pöbelhaufen griffen die Banfhäufer an und es mußten die 
tartar. Truppen gegen ſie ins Feld ziehen. Der Prozeß war 
kurz; mehere von den Rädelsführern wurden enthauptet und 
den Einwohnern in einer Proklamation zu wiſſen gethan, daß 
jeder Dieb vogelfrei ſei. — In Canton wußte man von den 
Bewegungen der Aufſtändiſchen fo viel wie gar nichts. Ge— 
rüchtweiſe hieß es dort, ſie marſchirten gegen Süden, würden 
die Theediſtrikte paſſiren und wahrſcheinlich Canton mit ihrem 
Beſuche beehren. 


— — EEE ET ETTTETE TEE] 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 23. September. Sicherem Vernehmen nach ift 
es der Wunſch des großbritaniſchen Kabinets, daß die beab- 
ſichtigte gemeinſame Erklärung: die Wiener Note enthalte keine 
Gefahren für die Souverainitätsrechte des Sultans, in Form 
eines Protokolls der Wiener Konferenz ausgeſprochen werde. 
Uebrigens ſoll ſich das britiſche Kabinet zu keinen drängenden 
Schritten bezüglich der einfachen Annahme der Wiener Note 
veranlaßt finden, da die ruſſiſche Auffaſſung der letzteren mit 
der britiſchen nicht ganz übereinſtimme. (Tel. D. d. C.⸗B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin. (Stadtverordneten Sitzung vom 20. September.) Es 
wurden die Herren Cochoy und Theel, deren Wahlperiode beendigt iſt, 
wiederum auf 6 Jahre zu unbeſoldeten Stadträthen gewählt. — Den 
bei der Verſammlung eingebrachten Antrag, dafür zu ſorgen, daß das 
Geländer an der neuen Brücke des erſten Feſtungsgrabens vor dem Kö⸗ 
nigsthore neben dem Aufzuge für Fußgänger ſofort ſicherer hergeſtellt 
werde, ließ dieſelbe an den Magiſtrat gehen, mit dem Erſuchen: dies zu 
bewirken. — Dem Aſſiſtenzarzt Hilbig wurde in Anerkennung ſeiner an⸗ 
ſtrengenden und uneigennützigen ärztlichen Hülfeleiſtungen bei den von 
der Cholera und anderen Krankheiten betroffenen Einwohnern zu Fort⸗ 
preußen die von dem Magiſtrat vorgeſchlagene Remuneration von 50 Thlr. 
bewilligt. — Es wurde beabſichtigt, den Fußweg neben der Eſchenallee 
vor dem Königsthore zu verlängern, und waren Unterhandlunged mit 
dem Beſitzer von Friedrichshoff gepflogen worden, um das von deſſen 
Acker benöthigte Terrain zu erwerben. Da indeſſen die geforderte Ver⸗ 

ütigung zu hoch erſchien und die qu. Anlage eben nicht ſo dringlich iſt, 
b beſchloß die Verſammlung, davon Abſtand zu nehmen. — Der Be- 
er des Grundſtücks No. 155 in der Grapengießerſtraße hat bei dem 
agiſtrat das Geſuch angebracht, die Beibehaltung der zwiſchen ſeinem 
Hauſe und dem Trottoir angelegten Lichtkaſten zu genehmigen. Der 
Magiſtrat iſt damit einverſtanden und die Verſammlung ertheilte auch, 
ledoch nur widerruflich, ihre Zuſtimmung. — Die Vermiethung dreier 
Böden in dem Theerſchuppen auf dem Rathsholzhofe iſt zur Yicitation 
geſtellt worden. Die Verſammlung genehmigt im Einverſtändniß mit 
dem Magiſtrat und der Oekonomie⸗Deputation, daß dem Korbmacher— 
meiſter Bielke auf deſſen Gebot von 84 Thlr. 15 ſgr. für die Böden 
No. 1 u. 2 vom 1. Dezbr. d. J. bis ult. Dezbr. 1854, und dem Kaufe 
mann Krauſe auf deſſen Gebot von 40 Thlr. für den Boden No. 3 auf 
das Jahr pro 1. Janr. 1854—55, der Zuſchlag ertheilt werden könne. — 
Auf das Geſuch des Pächters Riſſel, welcher ſchon feit 17 Jahren Grund» 
ſtücke der hieſigen Jobanniskloſter⸗ Deputation in Armenheide gepachtet 
bat, befürwortet die Kloſter⸗Deputation, demſelben von der zu Michaelis 
d. J. mit 163 Thlr. 8 ſgr. 6 pf. rückſtändigen Pacht den Betrag von 
63 Thlr. 8 ſgr. 6 pf. zu erlaſſen, wenn der Bittſteller fein Verſprechen, 
in 14 Tagen 100 Thlr. baar abzutragen, erfüllte, indem zu hoffen ſei, 
daß der zꝛc. Riſſel ſich dann mit feiner ſtarken Familie im Nahrungsſtande 
werde erhalten können. Unter dieſer Vorausſetzung hatte der Magiſtrat 


und in dem leeren Käfich des Catamount lagen zwei ſtarke 
Päcke von Otter⸗ und efephäuten. N. i 

Mr. Bertrand hatte übrigens die Deichfeln feiner Wagen 
wieder gen Oſten gekehrt, gen Memphis und nicht nach Little 
Rock zu, um noch weiter in den Squatter⸗Staat Arkanſas vor⸗ 
zudringen. Er ſchien dabei gar kein ſo übles Geſchäft gemacht 
zu haben; denn er ſchmunzelte leiſe vor ſich hin, als er den 
Hals des Braunen klopfte, der unter ihm tanzte und ſprang, 
und den finfteren Blick bemerkte, mit dem Ned Holly den Be— 
wegungen des ſchönen Thieres folgte; aber das war der letzte 
Waldmenſch geweſen, den er auf ein neues Abenteuer hätte 
riskiren konnen, und er hielt es für beſſer, civiliſirtere Diſtrikte 
aufzuſuchen. 

Eine Stunde ſpäter etwa verſchwand der Staub der Wa⸗ 
gen wieder weit hinein auf der Countypſtraße, wie er vor: eini- 
gen Tagen gekommen, und Mr. Bertrand beendete damit ſeinen 
erſten und letzten Verſuch, eine Menagerie in den Urwald 
zu bringen. 

Unter einer ſtattlichen Eiche aber, an der Ecke von Wa- 
ſhington⸗ und Sycamoreſtraße warfen Wilſon und Steward 
zwei Tage ſpäter einen kleinen Hügel über dem Grabe des 
„Waldmenſchen“ auf, und die Frauen der Nachbarſchaft 
meiden den Platz mit abergläubiſcher Scheu bis auf den heu— 
tigen Tag, weil ſie feſt behaupten, daß ſich Nachts an jedem 
erſten Sonntag des September der Geiſt des Waldmenſchen 
zeige und winſele und dadurch die, beſonders in dieſem Monat 
fo häufigen, Catamount's herbeilocke. 

Ned Holly iſt übrigens noch bis auf den heutigen Tag 
froh, damals fo billig mit der „böſen Geſchichte“ davon ge— 
kommen zu ſein. 


ſeine Zuſtimmung ertheilt und die Verſammlung ſchloß ſich derſelben an. 
— Gegen die Bürgerrechtsgeſuche des Kaufmanns Keil, Hutmachers 
Fritſche, Bäckermeiſters Gerbitz und vormaligen Gensdarmen Ehrhardt 
war nichts zu erinnern. 


Stettin, 24. Septbr. Noch täglich haben wir einen bedeutenden 
Zuwachs von ankommenden Schiffen, deren Ladungen, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, größtentheils in Kohlen von England und Heringen von Nor- 
wegen beftehen. Die Preiſe der Kohlen, ſowie die Frachten dafür find 
daher in England wegen der täglich ſich häufenden Nachfrage bedeutend 
geſtiegen, hier dagegen, wo jetzt kein Mangel an frachtſuchenden Schiffen 
und deſto weniger Urſache zum Getreide Export vorhanden, ſind die 
Frachten gefallen, und wurden nur einige Abſchlüſſe für Holz nach Eng⸗ 
land bekannt, wonach für fichten Holz nach London 31s, und eichen nach 
Sunderland 288 bezahlt wurden. Einie Ladung Weizen nach London 
wurde zu 5 abgeſchloſſen. 


— Geſtern wurde vor einem ſehr gut beſetzten Hauſe und unter 
großem und verdientem Beifall Spontini's „Ferdinand Cortez“ zum 
erſtenmal gegeben. Indem wir uns die nähere Beſprechung nach der 
erſten Wiederholung vorbehalten, bemerken wir, daß dieſe, wenn wir 
recht berichtet ſind, am Montag ſtattfinden wird. 


— Gegen die jetzt in der nächſten Umgegend Stettins heftig auf⸗ 
tretende Epidemie werden von den Behörden die kräftigſten Maßregeln 
ergriffen. In Bredow, wo z. B. in einem Haufe 9 Sterbefälle vor- 
kamen, erſchien geſtern der proviſoriſche Landrath v. Ramin in Beglei⸗ 
tung des interim. Polizeidirektors v. Rudloff, um ſich an Ort und Stelle 
von der Ausführung der getroffenen Anordnungen zu überzeugen. 


— Dem Schiffskapitain Guſtav Adolph Schultz, Führer des Kol⸗ 
berger Schiffs „Königin Eliſabeth“ iſt die Erlaubniß zur Anlegung der 
ihm verliehenen kaiſerlich franzöſiſchen goldenen Ehrenmedaille Lr Klaſſe 
ertheilt worden. 


— Der heutige Staats Anzeiger publizirt eine Urkunde vom 20. 
Auguſt d. I., betreffend das Privilegium wegen Ausfertigung auf den 
Inhaber lautender Kreis-Obligationen des Schlawer Kreiſes im Betrage 
von 150,000 Thlr. 


— Nach $. 33 der Städteordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen 
bedürfen die gewählten Bürgermeiſter, Beigeordneten und ähnliche beſol⸗ 
dete Magiſtratsperſonen bekanntlich der Beſſätigung Seitens der Regie⸗ 
rung. Erſt durch dieſe Beſtätigung wird die Wahl perfekt. Es fragte 
ſich in einem ſpeziellen Falle, wie es mit der Penſionirung einer Magi⸗ 
ſtratsperſon zu halten ſei, wenn dieſelbe nach abgelaufener Wahlperiode 
von neuem gewählt, der Wahl jedoch die Beſtätigung verſagt wird. Auf 
diesfällige Anfrage iſt der Beſcheid ergangen, daß der Miniſter des In⸗ 
nern der Anſicht ſei, daß eine Wiederwahl im Falle nicht ertheilter Be⸗ 
ſtätigung als nicht geſchehen zu erachten ſei. Es müſſe dann in Betreff 
der Penſionirung die im $. 65 für den Fall der Nichtwiederwahl nach 
abgelaufener Dienſtzeit für die Bürgermeiſter und beſoldeten Mitglieder 
des Magiſtrats feſtgeſetzte Penſion gewährt werden, welche, ſofern nicht 
mit Genehmigung der Regierung etwas Anderes verabredet worden, 
nach 6jähriger Dienſtzeit i des Gehalts, nach 12jähriger Dienſtzeit . 
und nach 24jähriger , betrage. 
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Berliner Börſe vom 23. Septbr, 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal⸗Papiere und 


Geld-Courſe. 

Zf| Brief | Geld Gem. Zf.| Brief | Geld |Gem 
Sreim,Anleihel5 100k — Schl. Pf. L. B. 3 — — 
St.⸗Anl. v. 5041015 — Weſtpr. Pfbr. 31096 | — 

do. v. 5241018 — /K. u. Nm. — I 
St.⸗Schloſch. 33 924 — S Pomm. 4 100 
Prſch. d. Seeh.—: — | — E ſPoſenſche 4 100“ — 
K. N. Schoſchr. 34 — | — 8 (Preuß. 4 — — 
Brl. St.⸗Obl. 42 1013 — Rh. &Wſt. 4 — — 
do. do. 3 — — = Sächfiſche 4 11005 | — 
K. u. Nm. Pfbr. 3994 — Schleſ. 4 — — 
Oſtpreuß. do. 31 975 | — Eichsf. Schld. | - — 
omm. do. 3 — 984 Pr. B.⸗A. Sch. — 112 — 
oſenſche do. 4 — — — 

do. do. 31( — 25 Friedrichsd'or — 1372] 1374 
Schleſ. do.]3— 984 And. Goldmz.— 114 | 102 


— ũ—— — P it:̃ꝛʒüͥœ: i— m nl 


Ausländiſche Fonds. 


Brſchw. Bk. A. — — I — 1108 P — — — 
R. Engl. Anl. 43114 — | a8} Hamb. Feuerk. 5 — — 
do. v. Rothſch 5 10085 — do. St. Pr. A. — 634 — 
do. 2.-5. Stgl 4 — 96 Lüb. St.⸗Anl. a = — 
-p. Sch. Obl. 4 904 | — Kurh. 40 thlr.— 381 — 
-p. Cert. L A.5 983 — N. Bad. 35 fl. — 23 | — 
p. Cert. . b. — 23: | — Span. 38 in. 3 | — | — 
Poln. n. Pfdbr. 4 — | 95 „1439 ſteig. J — — 
„Part. 500 fl. 4 90 | — 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Apenrade, 16. Sept. Iris, Peterſen, von Stettin. 

Ehriftiania, 12. September. Calppſo, Holm, von Stettin. 

Glasgow, 19. Sept. John Laverack, Box, nach Stettin. 

Gravesend, 21. September. Mentor, Dickow, von Stettin. 

Hartlepool, 19. September. Franziska, Bödow, nach Stettin. Au⸗ 
guſte, Mohr, do. ? | 

Havre, 20. Sept. Theodor, Reintrock, nach Stettin. ö 

Liverpool, 20. Septbr. Carolus, Kräft, klar, nach Stettin. Jaſon, 


ey, do. 

London, 20 September. Graf Schwerin, Zebel, nach Stettin. 

Sbields, 20. September. Hero, — nach Swinemünde. 

Swinemünde, 22. Septbr. Albert, Lieckfeld, von Hartlepool. La 
ville de Bordeaux, Schmock, von Bordeaur. Max Graf von 
Schwerin, Gollatz, von London. 23. Lucie, Wichards, von 
Hartlepool. Wilhelm, Wienke, von Sunderland. Maria, 
Grönwald, von Wick. Dirkje, Poort, von Amſterdam. Jo- 
hanna, Mau, von Newcaſtle. 23. Otto, Hancke, do. Homer, 
Clidt, do. Gezina Jantina, de Jonge, von Wick. Auguſte, 
Friederike, Schultz, von Hartlepool. Claudine, Korff, von 
Sunderland. Johanne Bothilde, Olſſon, von Bergen. 


In See gegangen: 

22. Hertha, Schultz, nach Dünkirchen mit Weizen. 

Hoffnung, Böttcher, nach London, mit Holz und Zink. 

Haabet, Markuſſen, nach Chriftiania, mit Roggen. 

Bigilant, Stephan, nach England mit Weizen. 

Cath. Maria, Kriegel für Niemann, nach Goole mit Weizen. 

Jola, Burges, nach Aberduen mit Holz. 

Gazelle, Tietz, do. mit Weizen. a 

Maria, Köhler, nach Königsberg, mit Gütern. 

Hoffnung, Reet, nach Petersburg, do. 

Venus, Rathke, nach Rügenwalde, do. 

Box, Wiencke, nach London mit Weizen. 

Chriſtine Marie, Salveſen, nach Bergen mit Ballaſt. 

Caroline, Steckmann, nach Stolpmünde mit Kalkſteinen. 

Ferdinand, Schultz, nach Colberg, do. 

Carl, Wepland, do. do. 

Arthur, Fredenhagen, nach Kopenhagen mit Holz. 

Circaſſian, Cook, nach London, do. 

Solid, Anderſon, do., mit Weizen. A 

Religheten, Nielſen, nach Carlshamn, mit Balla 30 1 

Ban 7 nad 11 Ai ‚Sumpen und Zink. 

ter, Sörenſen, nach Kiel m . 

15 Wiemann l Stockholm mit Rappſamen. 

Farewell, Marx, nach Kolberg, mit ütern. 

Philippine, Schütt, nach Sto pmünde, do. 


. ½ 0 64 Thlr. bez., pr. Oktober⸗NRovember 63 Thlr. Bertin, 23. Sepibr. Roggen pr. Seplember⸗Oktober 681, Tolk. 
308, Srlget, 9.75 do | a ek Thlr. — pr. en jahr 62 Thlr. bez. und Brief. bez., pr. Oktöber⸗November 62 J, Thlr. bez., pr. Frühjahr 61 /. Thlr. 
Seen S "Rüben, nach Königsberg, do. Gerſte, 74.75pfd. loco 49 Thlr. bez., pr. Frühjahr 49½ Thlr. Br. ] bezahlt. a 
Sbarlotte Sopbla, Rüben, . | 49 Thlr. Gd Rüͤböl, loco und pr. Septbr.⸗Oktober 1111, Thlr. Br. 
feit, Grauen bo. Bul Rüböl, gefragt, loco 1171, a 11% Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oktober Spiritus, loco obne Faß und pr. Septbr. 32 Thlr. bez., pr. Sep⸗ 
e aan een 5 11⸗% Thlr. bez. und Gd, pr. November⸗Dezember 1157, Thlr. bez. und tember⸗Oktober 29 J. Thlr. bez. 
— 25 Se vo. do. 5 Gd., „ eee Faß 11¹ 11 113] {7 —— — 
« n 27 7 0 
Bien, wit Kalkſteinen. ki, oc ne 1 8 11% 11 % bez., 11% 90 Bri, br. Septbr.“ Barometer⸗ und Thermometerſtand 
abel. d de .. mi Ralbg, 0 de der 8 f. 0 5e dae ho . e. bel G. F. Schult & Comp. 
e eee t Zink, pr. Sepk.-Oktober 5 1 ee Br. 2 Nr 
ide⸗ Pi i 1 andmarkt: & ) 1 g 
ö Getreide: und Waaren⸗Berichte Weizen. Roggen. Gerſe, Halen. erben; Septbr. | s üßr. 2 Uhr. 0 Uhr. 
Stettin, 23. September. Warmes Wetter bei klarer Luft, Wind 8 . ER b — f. 8 , 6 r 70. . er 
s . u 2 — 1 4 UL 7 U 
idee, behauplet, 80 * 1 e November m W e Am 22. Septbr. wurden ſtromwärts zugeführt: un e 23 335,23“ 334,96““ 335,05“ 
i u 88 „bez., pr. ahr r. Br. zen. - 3 g 
5 2 1 — San. 8 . Tölr. bez., ruſſiſcher 81 "Ar (unterbaum.) Am 22. Sept. ſind küſtenwärts eingekommen: Thermometer nach Reaumur, 23] +120° 5,6] 11,0“ 
pfd. geſtern 59 Thlr. bezahlt, heute 60 Thlr. bezahlt, 82pfo- pr. Sep⸗ I 10 W. Gerfte. 


Inſer ate. | | Bel 

Literart „Anzeigen. „— Mein Lager von Küchen: und Haus⸗ 

e 2 8 998 8 ——G rösster Baz DI ee geräthſchaften, in bekannter 5 Qua⸗ 

Fortſetzung und Schluß zu Louis Blanc 6 2 tat und zu festen billigen Preisen, 

Geſchichte der Jahre 1830-40! 1 > Berliner Herren- Anzüge N empfehle bei Ausſtattungen zur geneig⸗ 
In meinem Verlage erſchien ſo eben volftändig: 10 N ii er 


ten Auswahl. N ̃ | 
aan Gottir. Gatow, 
Geſchichte der Jahre 3 Nachdem ich bereits mit meinem koloſſalen Sommer-Lager faſt gänzlich 
geräumt habe, verfehle ich nicht, einem hieſigen und auswärtigen geehrten 


kleine Domſtr. No. 684. 
Goortſetzung der Geſchichte der zehn Jahre von ſt 
Louis Bl „ 


anc.) n 
3 Bände, eleg. broſch. 108 Bogen !! 2 Thlr. R ; ae | air 
Diefer längſt wartete Schluß des berühmten Wer- | Publifum die ergebene Anzeige zu machen, ß ich 
| einem Lager der 


es von Louis Blane iſt nun erſchienen; — ich mache 
eleganteſten und geſchmackvollſten 


Herb und Winter⸗Anzuge] 


it dem B ken, daß ich den 

Nes für obins Werd bei fehr babſchr Austattung 
auf das Neichhaltigſte ſortirt bin, und bin ich im Stande, trotz der Mi 
jetzt ſo hohen Preiſe von Tuchen und Stoffen dennoch aller Kon⸗ 


und vortrefflichſter Ueberſetzung äußerſt billig geſtellt 

be. 

Naias Blanc's Geſchichte der zehn Jahre 1830—40 

iſt in demſelben Formate gleichfalls bei mir erſchienen; 
kurrenz die Spitze zu bieten, indem ich wie bekannt um 50 Prozent f 
billiger, als überall verkaufen kann. Wer ſich der Wahrheit gemäß davon PB 
überzeugen will, bemühe ſich nur nach dem uk 


ſie koſtet, 5 Bände, 178 Bogen ſtark, nur 3 Thlr. 
W Noßmarkt No. 759 bei — 


b 
Adolph Behrens, 
Schneidermeiſter aus Berlin. 


r 4 2 
Leon Naunier, 
‚Buchhandlung für deutsche und 
NB. Complette Einſegnungs⸗Anzüge find in größter Aus⸗ 1 
wahl vorräthig. | 


Vermiet bungen. 


Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 
oder zum 1. Oktober eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Kaltwaſſer⸗ 
Heilanſtalten bei Stettin. 


Es iſt beute wohl nicht Vielen mehr unbekannt, welch 
ein mächtiges Heilmittel das kalte Waſſer und die durch 
daſſelbe auf den Körper übertragene Kälte für denſel⸗ 
ben dadurch wird, daß das Nervenſpſtem und dann der 
ganze Blutkreislauf, ſowie auch der Athmungsvorgang 
eine Einwirkung erfährt, welcher eine Ge eg 
folgt. Die Erlangung dieſer iſt der Zweck des Heil⸗ 
verfahrens durch kaltes Waſſer. 

Die neueſten Arbeiten von Johnſon und Fleurp ba⸗ 
ben gezeigt, welcher Art die Wirkung des kalten Waſ⸗ 
ſers auf die Blutbewegung, auf die Zahl der Athem⸗ 
züge, auf die Temperatur⸗Veränderung des Körpers, 
auf die Zeit, in der die Gegenwirkung erſcheint, auf 
die Abſonderungen, auf die Gewichtsabnahme des Kör⸗ 
pers bei der Einpackung in naſſe oder trockne Tücher, 
auf die Verkleinerung von angeſchwollenen inneren Or⸗ 
ganen, auf das Leiden der Schleimhäute u. ſ. w. aus» 
übt. Dieſe Arbeiten ſchaffen die vernunftgemäßen 
Grundlagen der Waſſerkur und müſſen dem bisher oft 
planslos befolgten Verfahren der Laien in der Anwen⸗ 
dung des Waſſers ein Ende machen. Es wird jetzt 
klar, weshalb die Dauer einer Waſſerkur bisher viele 
Monate dauerte, während man jetzt nach dem vernunft⸗ 

emäßen Verfahren ein günſtigeres Ergebniß in eben 
o viel Wochen und ohne Beſchwerden erlangt. 

Nach den qugefüprten Grundſätzen habe ich feit vier 
Monaten die Leitung einer Waſſer⸗Heilanſtalt übernom- 
men und die n Reſultate erlangt, welche 
ſpäter mitgetheilt werden ſollen. Vom 1. Oktober an 
übernehme ich die Leitung einer ſchon beſtehenden, bis⸗ 
her vom Herrn Erfurth geführten Anſtalt. Die Anſtalt 
des Herrn Blank iſt vorzugsweiſe für Frauen, die des 
Herrn Kaltſchmidt für Männer beſtimmt. Beide An- 
ſtalten liegen in der Nähe von Stettin, in einer herr⸗ 
lichen Gegend, find mit den nöthigen Vequemlichkeiten 
verſehen, haben reichlich ein fürtreffliches Waſſer, ge⸗ 
heizte Bouchezimmer für den Winter u. f. w. Die 
Beköſtigung iſt ſehr gut und der Penſſonspreis beträgt 
33 Thlr. inel. ärztliches Honorar. Die Leitung der 
Kur übernehme ich mit Hülfe zweier Collegen und fin⸗ 
det dieſelbe das ganze Jahr hindurch ſtatt. Anmel- 
dungen wolle man an den Unterzeichneten richten. 

Dr. SCHARLAU in Stettin. 


ausländische Literatur, 
Mönchenstrasse No. 464 am Rossmarkt. 


— — 


Musikallen-Leihinstitut. 
Deutsche Leihbibliochek. 


i Ar- 
Abonnement für Hiesige und Ausw 
tige unter den vortheilhaftesten Bedingun⸗ 


gen bei 


R. T. Schauer, 


Mönchenſtr.⸗ und Roßmarkt⸗Ecke No. 605/6. 


Wachslein- Fussdecken 


in großer Auswahl empfiehlt R. Müller, vormals L. Weber, 
Breiteſtraße No. 400, 1 Treppe hoch. 


22ͤĩ§s N DEE DOCH HE SEE MEER Ban LER Ren 
Unſer vollſtändig aſſortirtes Magazin 


von Herren-Kleidern und unſere Schneiderei unter unſerer perſönlichen Leitung, wie auch unſern bedeutenden 
Vorrath von Tuchen, Buckskins und allen anderen Herren-Artikeln empfeblen wir der geneigten Beachtung eines 
geehrten Publikums. Streng reeller und billigſter Bedienung können die uns Beehrenden ſich verſichert halten. 


Gebrüder Ebner, Schneidermeiſter, 
Roßmarkt No. 758. 


Ag 

* ' ige i E i Winter⸗ 
Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen 5 

Gegenſtände hiermit an. Durch direkte Beziehungen aus England un 

Frankreich bin ich jetzt im Stande, die untenverzeichneten Waaren billiger 

herzuſtellen, als früher. 

Rockſtoffe in Double-Drap, Caſtorin, Düffel und Buckskin. a 
Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten 
in Plüſch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 

Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 
Shlipſen; Handſchuhe in Glace, Wildleder, Zwirn, Seide und Buckskin. 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 

Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 


Neues Abonnement. u; 

Die am 1. Juli d. J. begonnene, täglich in zwei 

(Morgen- und Abend⸗) Ausgaben in Stettin er⸗ 
ſcheinende 


Pommerlche Zeitung, 


Organ für Politik und Provinzialintereſſen, 
wird 10 f 1 Ne d. J. zum Preiſe von 25 gr. 
durch die Königl. Poſtanſtalten zu beziehen ſein. Wir 
machen die Zeitungsleſer in der rovinz darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Pommerſche Zeitung nicht nur eine 
möglichſt vollſtändige Ueberſicht der politiſchen Tages- 
geſchichte, ſondern auch von allen in Pommern erſchei⸗ 
nenden Blättern die reichhaltigſten Mittheilungen aus 
der Provinz ſelbſt zu liefern in den Stand geſetzt iſt. 
Zu rechtzeitigem Abonnement ladet ein 


die Expedition der Pommerſchen 
Zeitung. 


NET Kunft:Anzeige EU 

Das Panorama vor dem Königsthore auf dem 
Metzel'ſchen Bauplatze ſchließt am Dienſtag den 
27ſten d. die erſte Aufſtellung von Sehenswürdig⸗ 
keiten, und wird vom Mittwoch den 28ſten d. ab 
die zweite Abthetlung von Morgens 9 Uhr bis 
Abends 10 Uhr dem geehrten Publikum zur Schau ge⸗ 
öffnet. Entrée a Perſon 2 Sgr. 

Math. Kopelent aus Nordhaufen. 


Entbind ungen. 
Die glückliche Entbindung feiner, lieben Frau von 


einem geſunden Knaben zeigt hiermit ergebenſt an 
Hintzmann, 


Paſtor in Mohrdorf bei Stralſund. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Ppolster-Waaren 


N Gummiſchuhe werden reparirt und Stiefel mit 
Guttapercha beſohlt Reifſchläger⸗ und Beutlerſtraßen⸗ 


8 * - Ecke No. 53. TEN g 11 
i ft Hüte und Mützen, die neueften Parifer Fagons. & 

J F. Uross, Schuhſtraße No. 860. Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. — 

1 Haus⸗ und Schlafröcke verſchiedener Fagons von 210, Thlr. an. rA me 
ö n an e e ABR ABB AOR AG Gummi-NöE der Reife fi pfehlen. Sonntag den 25. Septbr-: 
er te 8 r bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü⸗ Das letzte Mittel. 

5 5 > un 9 m tigen Beſuch. * A „ v. Weißenthurn. 
2 teste in Rädern, Umhängen und 3 M. Silberstein, re ae 11 * 
e , eee Bi 

e en Farben, ® Sl 2 u a Bi ni F A | 
2 für den Herbſt und Winter, empfiehlt 2 Sie ee HS RER 80e Se e) (She dae Sils Ss e die e Site ee getanzt e e dee e und 
in 80 Auswahl zu den billige 5 Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers Zum Schluß: 
3 ſten Preiſen 2 bringe ich hiermit in Erinnerung. Fenſter⸗Unterhaltungen. 
4 J. Levin: M. SILBERSTEIN. o in 1 an von del 

09 ft No. e + 285 g j I 
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